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Wundschau.
Die Bereinigten Ausschüsse unserer Z « eitm Kammer

halten gegenwärtig endlose Sitzungen , die in der Haupt¬
sache der Lebrnslnittelorrsorgung und der Beseitigung son¬
stiger Kttegsnöie gewidmet sind . Man kommt da vom
Hundertsten ins Tausendste und nimmi die Beratung so
genau , daß darüber wahrscheinlich noch der ganze Monat
zu Ende geht . Bis in den August hinein soll dann das
Haus wieder tagen . Man fragt sich, ob wohl irgend ein
durch die Erfahrungen der letzten drei Jahre gewitzigter
Kops glaubt , daß diese breitspurige parlammlariscke Be¬
handlung van Dingen , die teils wegen der höheren Macht
der Kriegsverhältnisse , teils unter dem Einfluß menschlicher,
allzu menschlicher Schwächen sich jeder Besserung entziehen,
wirklich besser werden kann . Aber da man nun einmal
im Zeichen des Parlamentarismus lebt , muß man ihn
wie in Berlin , so auch in Stuttgart erdulden.

Der Reichstag hat sich in vollem Lichte dieser neu -n
Zeiterscheinung gezeigt . Bolle 14 Tage sind darüber ge¬
gangen , bis die Kriegsanleihe schließlich bewilligt wurde.
So dringend auch die Mittel zur Fortsetzung des Krieges
gebraucht werden , so wenig auch an der Not des Vater¬
landes zu zweifeln ist. man nahm sich Zeit und beutete
die Zwangslage des Reiches zu parteipolitischen Zwecken
aus . Erst mußte bis Kriegszielerklärung der neuen Mehr¬
heit des Reichstags beschlossen und damit zistermäßig aller
Welt gezeigt werden , daß die Parlamentsherrschaft nun¬
mehr in aller Form eröffnet sei. Zwar gibt es auch im
Zentrum und in der Volkspartei Stimmen genug voll Be¬
sorgnis , daß die Friedensresolution bei unseren Feinden
das Gegenteil der beabsichtigten Wirkung Hervorrufen werde.
Ja selbst in der Soziald mokratie find Stimmen laut ge¬
worden . die davor warnten , sich auf den Wert von Ver¬
trägen und Schiedsgerichten zu verlosten , in dieser Zeit,
wo der Zusammenbruch der feierlichsten Bölkerrechtsverträge
an der Tagesordnung ist. Zwar kann es doch kaum
eine Frage sein, ob die Kundgebung gerade jetzt nötig war,
und ob dis Feinde in ihr nicht lediglich ein Zeichen der
Schwäche und Kriegsmüdigkeit erblicken . Zwar hätte der
Reichstag doch auch an die Wirkung denken sollen, die
seine Erklärung bei den Feldgrauen haben muß , und er
hätte auch sonst Gründe genug gehabt , mit dem Vertrauen,

das er bisher im Volke genoß , nicht zu spielen . Das alles
war gleichgültig , man mußte dem neuen Kanzler zeigen,
was parlamentarische Regierung ist!

Dem neuen Kanzl r ! Herr von Bethmarm Hollweg ist
durch Herrn Michaelis abgelöst worden . Die Vorgänge
sind im einzelnen bekannt . Bethmann Hollweg mußte
fallen nicht durch seine bisherigen Gegner , sondern durch
seine bisherigen Freunde und Anhänger , weil er sich gegen
die Resolution gegen den Berständigungsstieden wehrte.
So ist Dr . Michaelis der 6 . Kanzler des Deutschen Reiches
geworden . Aber ohne Mitwirkung des Parlaments , ja
sogar zu allseitiger Ueberraschung . Gr scheint durch Hinden»
burz und Ludendorss beim Kaiser empfohlen worden zu
sein, wodurch diese beiden Helden des deutschen Volkes
sich die Ungnade der Erbpächter des parlamentarischen
Systems zugezogen haben . Genie Antrittsrede suchte zu
vermitteln . Aber er mußte dabei den Kurs aus die
mittlere , höchstens etwas weiter links gerichtete Spur len¬
ken . auf Ser auch sein Vorgänger fuhr . Er ließ , sich die
Resolution gefallen , erklärte aber , daß er ganz und gar
nicht willens sei, sich die Führung der Politik aus der
Hand nehmen zu lasten . Bon einem parlamentarischen
Regiment will er nichts misten , wenn es die Bundesver¬
fassung des Reiches antaste , aber einige Parlamentarier
als Minister oder Staatssekretäre läßt er sich gefallen.
Und so wurde denn mit 214 gegen 216 Stimmen bei 17
Stimmenthaltungen dis Friedensresolution angenommen,
und es muß sich jetzt zeigen , ob sie wirklich , wie die Reichs-
tagsmehrheit hofft , die Feinde einem Frieden geneigter
macht oder , wie wir befürchten , zur Verlängerung des
Krieges beiträgt , den im übrigen auch die Reichstags¬
mehrheil mit anerkennter Energie , bloß unter Verzicht auf
Annexionen und Entschädigungen , als sogenannten Ver¬
teidigungskrieg zu Ende führen will.

Da scheint uns der Durchbruch der russischen Front
in Ostgalizien , das tapfere Standhalten unserer Truppen
im Westen und dis rastlose Versenkungsarbeit der Unter¬
seeboote doch das bessere Rezept sür die Abkürzung des
Krieges zu bedeuten . Ob die erneuten schweren Unruhen
in Rußland , die zur Ersetzung der demokratischen durch
ganz und gar sozialistische Minister in der provisorischen
Regierung geführt haben , ob ferner die Mintsterfchiebungen
im englischen Kabinett die Menschheit ihrem Friedensideal

näher bringen werden , bleibt abzuwarten . Einstweilen
löst sich die Ukraine von Rußland los und Finnland
scheint ihrem Beispiel folgen zu wollen . Dagegen wird
Griechenland nach der Vertreibung des Königs und dem
Abbruch der Beziehungen zu den Mittelmächten vollends
ganz in die Basallenpflicht zu England und Frankreich
hineingepreßt . Und wir die Entente mit den Neutralen
umgeht zeigt sich nicht nur in den Aushungerungsbeschlüstsn
Amerikas , sondern auch in dem Piratenfiück , bei dem Eng¬
land die holländische Neutralität rücksichtslos brach und
unmittelbar an der holländischen Küste , unter den Augen
der holländischen Behörden deutsche Handelsschiffe teils
wegnahm , teils vernichtete . So führt England den Krieg.
Es sieht nicht so aus , als ob die Fttedensfchallmeien
des Reichstags jenseits des Kanals einen freundlichen
Widerhall zu erwarten hätten.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 20 .. Juli . WTB.

Am Bundesratstisch die Staatssekretäre Dr . Helfferich,
Lisco und Gras Rödern , preußischer Kriegsminister von
Stein , Präsident Batocki.

Haus und Tribünen sind normal besucht.
Präsident Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzung um

11 .17 Uhr.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst kurze Anfragen,

die der Reihe nach erledigt werden.
Abg . Stresemann (Natl .) fragt nach dem Völker-

rechtsbruch England « gegen deutsche Schiffe in holländischen
Gewässern.

Ministerialdirektor Dr Kriege:  Einzelheiten über
diese ruchlose Tat liegen noch nicht vor . Es steht aber sest,
daß 4 deutsche Schiffe in holländischen Gewässern sestge-
nommen und zw . i auf Strand gesetzt worden sind . Eines
konnte unter holländischem Schutz ankern . Der deutsche
Konsul in Rotterdam hat sofort Schritte unternommen , um
Genugtuung zu erlangen . Holland hat zugesagt , die deut¬
schen Forderungen in England auf Rückgabe « der Schiffe
und vollen Schadenersatz energisch zu vertreten . (Sehr gut .)
Die niederländische Regierung wird einer Wiederholung
solcher Vorkommnisse Vorbeugen und hat eine scharfe Note
an die britische Regierung gerichtet , in der sie gegen diese

Im ULTme ckei- Liebe.
Original -Roman von Hermann Preitz.

15) (Nachdruck verboten .)
Der Angeklagte hatte gesehen , wie Edith von Kammo-

rowsky dem neben ihr stehenden Breitenseld in die Arme
sank. Seine Lippen zuckten und fast unhörbar
flüsterte er.

.Also doch!"
Breitenfeld und der Major von Biberstein brachten

die Ohnmächtige aus dem Gerichtssaal.
Die Verteidiger des Angeklagten hatten nur wenige

Worte zu sagen . Sie warnten die Geschworenen vor
einem „Schuldig -Spruch ", da sie ganz der entgegengesetzten
Meinung des Staatsanwalts seien . Der Indizienbeweis,
den die Anklagebchörde geliefert hatte , sei gerade an der
entscheidenden Stelle durchaus lückenhaft : denn über die
Tat selbst fehle jede Auskunft und außerdem sei auch das
Motiv der Eifersucht in keinem Falle das Maßgebliche.
Es fei einwandfrei festgestellt , daß Dr . Lindstett schon
kurze Zeit nach dem offiziellen Bruch mit der Komtesse
sich um Fräulein von Kammorowsky beworben habe und
alle darüber vernommenen Zeugen hatten übereinstimmend
bekundet , daß der Verkehr dieser beiden ein überaus herz¬
licher gewesen sei. Dr . Lindstett habe seine Braut mit
Aufmerksamkeit und Zärtlichkeiten überschüttet und hat stets
von ihr mit Worten begeisterter Liebe gesprochen . Er
hatte also keine Veranlassung , diejenige zu töten , für die
tr io schnell in seinem Herzen einen Ersatz gefunden hatte.
Dazu aber kam , daß er auf Wunsch des Grafen Oldensloh
häufig Gast in seinem Hause war.

Die Ausführungen der Verteidiger hatten einen
Beifallssturm im Zuhörerraum entfesselt , so daß der Vor¬
sitzende androhte, ' die Tribüne räumen zu lassen , wenn
nch derartige Anteilnahme des Publikums wiederhole.

Der Staatsanivalt antwortete mit wenigen Worten
und wies darauf hin , daß die Herren Verteidiger gerade
me psychologischen Momente der Mordtat in ihrem
-Plädoyer allzuwenig berücksichtigt hätten . Er bat noch¬
mals die Geschworenen um einen „Schuldig -Spruch - .

Während sich die Geschworenen zur Beratung zurück¬
zogen , bemühten sich Breitenfeld und Herr von Biberstein
um die Ohnmächtige , die man in ein Wartezimmer im
Justizpalast gebracht hatte . Der alte Major war gerade
nach Wasser gegangen , als sie zu sich kam und mühsam
die Augen aufschlagend , die Hand nach dem Detektiv aus¬
streckend, schrie:

„Lassen Sie mich, lassen Sie mich, er war es nicht,
er war es nicht . Nehmt mich doch nicht mit , nehmt mich
doch nicht mit ."

Breitenfeld suchte sie zu beruhigen . Als der Major
eintrat und ihr das Wasser reichte , kam sie langsam zu
sich und erkundigte sich nach dem Verlauf der Ver¬
handlung.

Die beiden Herren wehrten ab und überredeten sie,
mit ihnen nach Hause zu fahren.

Nach langem Sträuben erklärte sie sich bereit mit
ihrem Onkel heimzufahren.

Breitenfeld aber beoab sich zurück in Len Zuhörer¬
raum , wo gerade nach Verlauf einer halben Stunde die
Geschworenen aus dem Beratungszimmer kamen.

Der Obmann verlas die Frage:
„Ist der Angeklagte schuldig in der Nacht zum 2. De¬

zember die Tochter des Grafen Oldensloh , Fräulein von
Oldensloh ermordet zu haben ?-

Eine beklemmende Stille herrschte in dem weiten
Saal und mitten in dieses bedrückende Schweigen ertönte
die schrille Stimme des Obmanns der Geschworenen:
„Antwort Ja .-

Das Gericht verurteilte darauf den Angeklagten , gemäß
dem Antrag des Staatsanwalts zum Tode.

Lindstett schaute noch einmal nach dem Platze , auf
dem seine Braut gesessen hatte , dann aber brach er laut¬
los zusammen . Nur langsam leerte sich der Zuhörer¬
raum . Breitenfeld aber war allen vorausgeeilt und begab
sich unverzüglich in das Laboratorium , wohin er das Dolch¬
messer zur Untersuchung gegeben hatte.

14. Kapitel.
Dr . Giesel erwartete den Detektiv mit Ungeduld.

Kaum hatte dieser das Laboratorium betreten , als er ihm
entgegeneilte und ihm zurief:

„Lieber Breitenfeld , an dem Messer sind tatsächlich
Blntspuren vorhanden gewesen . Sie sind , wie ich fest¬
stellen konnte , entfernt worden mit Essig, Glycerin und
seinem Sandpapier . Dort , wo das Heft die Klinge hält,
habe ich deutlich Teile der Substanzen wahrgenommen.
Aber ich fand noch mehr . Zwei feine dunkelblonde Frauen¬
haare .-

Breitenseld äußerte nicht ein Wort . Er drückte dem
Dr . Giesel stumm die Hand , nahm dessen schriftliches
Gutachten und indem er ihm mehrmals seinen Dank aus¬
sprach , eilte er auf die Straße.

Die Situation schien überaus verwickelt . Soviel war
sicher, die Mordwaffe hatte er also entdeckt.

In der ganzen Untersuchung , in der Verhandlung,
der er heute beigewohnt hatte , war von dieser Waffe nichts
in Erfahrung zu bringen gewesen . Welche Bewandtnis
hatte es also mit dem Mörder , dem jetzt Verurteilten?

Herr von Biberstein , seine Nichte und das Hausper¬
sonal erklärten auf das Bestimmteste , daß Dr . Lindstett
lange vor dem Morde nicht im Hause gewesen sei. Wenn!
er also der Mörder war , so hatte er das Messer von»
seinem Platze mit dem Wissen eines der Hausgenossen des i
Majors entfernt und mit seiner Beihilfe nach der grauen - s
vollen " Benutzung wieder an seinen Ort zurückgebracht.

Der Detektiv ließ der Reihe nach an seinem geistigen
Auge das Hauspersonal des Majors vorüberziehen . Aber
er konnte sich nicht vorstellen , daß der Diener oder das
Dienstmädchen in irgendeiner Verbindung mit dem Mörder
standen.

Endlich entschloß er sich zunächst dem Untersuchungs¬
richter Mitteilung zu machen . Er suchte Dr . Bremer in
seinem Amtszimmer in Moabit auf und hatte das Glück
ihn gerade in dem Augenblick zu treffen , als er sich nach
Hause begeben wollte.

(Fortsetzung folgt .)



Schandtaten Englands, des Beschützers der kleinen Nat'onen,
Protest erhebt. Das ganze deutsche Volk ist empört und
fest überzeugt, daß sich Holland gegen die ihm zugesügte
Schmach zur Wehr setzen wird.

Es folgt die dritte Lesung der Kredttoorlage. (Der
Reichskanzler erscheint tm Saale.)

Die Vorlage wird ohne Aussprache gegen die Stimmen
der Unabh. Soz. endgiltig angenommen.

Zum nächsten Punkte der Tagesordnung: Zweite Le¬
sung des Gesetzes über Wiederherstellung der deutschen
Handelsflotte, beantragt Abg. Eberl(Soz ) Rückoerwrisung
in die Kommission. Es entspinnt sich eine GeschLstsord-
nungsdebatte, in der Vertreter der Nationalliberalrn und
konservativen Partei sür sofortige Erledigung der Vorlage
eintreten, während Vertreter der anderen Parteien zwar die
Wichtigkeit der sofortigen Erledigung anerkennen, Rückvrr-
weisung jedoch ebensalls sür notwendig Hallen, zumal es
sich um Bewilligung großer Summen handle. Die Rück-
Verweisung wird beschlossen.

Auf Antrag des Abg. Doormann(F. B.) wird di«
zweite und dritte Lesung des Gesetzes betreffend die Kriegs-
gefangcnensüksmge aus die Tagesordnung gesetzt.

Die Vorlage wird ohne Aussprache in zweiter und
dritter Lesung einstimmig angenommen.

Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Präsident Dr. Kämps:  Bereit , alles einzusetzen

kämpft die Gesamtheit der Nation auf den Schlachtfeldern
und in der Heimat sür Leben, Glück und Zukunft des
Vaterlandes. Nachdem unser Kaiser und seine Verbündeten
am 12. Dezember 1916 das hochherzige Friedensangebot
gemacht haben, bekennt sich jetzt Volk und Volksvertretung
zum Willen zum Frieden, der di« höchsten Güter, Unab¬
hängigkett und ungehinderte Entwicklung der wirtschaftlichen
und politischen Zukunft des Deutschen Reiches, sichert. Fast
einstimmig sind die Kriegskredite genehmigt worden. Di«
Gegensätze berichten in der verschiedenen Beurteilung der
Mittel, die dem Vaterlande am meisten nützen. Möge die
Einmütigkeit der Nation das Wahrzeichen sein, unter, dem
wir dem von uns ollen erstrebten Ziele zusteuern. Gott
schütze Herr und Flotte, Kaiser. Volk und Vaterland.
(Ledh. Bravo.)

Präsident Dr. Kämps schlägt nunmehr vor, die nächste
Slung Mittwoch den 26. September nachmittags3 Uhr
abzuhalten, nötigenfalls früher.

Abg. Ledebour (Unabh . Soz.) widerspricht diesem
Vorschlag und wünscht, die nächsteS tzung bereit« ln der
nächsten Woche anzuberaumen. Der Reichstag müsse seinen
Einfluß aus die Reichsleitung wach halten. Den Regie¬
rungsstellen müsse dies erwünscht sein, wenn es ihnen mit
ihren Versprechungen ernst sei. (Redner wird zur Ordnung
gerufen.)

Das Haus beschließt nach dem Vorschläge des Prä¬
sidenten.

Schluß b/. l Uhr.

Die Zusammenkunft deS Kaisers mit de«
Parteiführern im Neichsamt des Innern.

Ueöer die Zusammenkunft des Kaisers mit den Par¬
teiführern im Reichsamt des Innern melden die Blätter,
daß außer den drei Präsidenten des Reichstages 24 Reichs-
tagsabgeordnet«, die Führer aller Parteien mit Ausnahme
der unabhängigen Sozialisten, daran teilgenommen haben.

Laut »Vorwärts* waren von den Sozialdemokraten
erschienen die Abgeordneten Eben, Scheidemann. Dr. David,
Molkenbuhr und Dr. Südekum als stellvertretendem Vor¬
sitzenden des Haushallsausschusses. In der zwanglosen
dreistündigen Unterhaltung seien mannigfache Fragen berührt
worden.

Wie dem »Berliner Lokalanzeiger* von unterrichteter
Seite mitgetkilt wird, betras die Aussprache in erster Linie
die so über alles Erwarten günstige und namentlich für

^ England sicher verderblich wirkende Entwickelung de» U-
1 Bootkrieges.
, Wie die »Berliner Volkszeitung* erwähnt; sind Ge-
! spräche mit bestimmtem politischen Inhalt nicht geführt

worden.
Me dem »Berliner Börsenkurier* ein Teilnehmer an

der Besprechung mitteilt, find die aktuellen Fragen der
Parlamentartsterung und der Veränderungen in den Re¬
gierungsstellen nicht berührt worden. Wie das Blatt wei¬
ter meint, ist die Zusammenkunft lediglich zu dem gleichen
Zweck erfolgt wie die Unterhaltung de» Kronprinzen
mit den Parteiführern, um dem Kaiser die Bekanntschaft
mit den Führern der Volksvertretung zu vermitteln.

Die »Bossischr Zeitung" hebt hervor, daß hier zum
erstenmal der Kaiser auch mit sozialdemokratischen Abg.
als offiziellen Vertretern der sozialdemokratischen Partei
zusammengetroffen ist.

Der Weltkrieg.
Die amtlichen Tagesberichte.

«rslfr, - >»pi,«artirr. 21. Juli. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern tobte auch gestern der Feuerkampf in nur
zeitweilig nachlassender Heftigkeit.

Im Artois steigerte sich die Artillerieläiigkeit vormit¬
tag« zwischen La Bafsee-Kanal und Lens, nachmittags auch
auf beiden Ufem der Sc"rpe.

Wie in den Vortagen blieben Vorstöße starker Er¬
kundungsabteilungen gegen mehrere Stellungen unserer
Front für den Feind ergebnislos.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nur im mittleren Teit des Chemin-des-Dames war

die Feuertätigkeit stark. Französische Angriffe sind bisher
ichi erfolgt.

Dagegen drangen abends Teile eines westfälischen
Regiments in die feindliche Stellung, überwältigten die
Besatzung und kehrten heute such mit 100 Franzosen
von dem kühnen Handstreich vollzählig wieder in unsere
Stellung zurück. Auch bei Fort de la Pompells nochöst¬
lich von Reims und aus beiden Usern der Maas brachten
Erkundungen durch frisches Draufgehen eine größere Zahl
von Gefangenen ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Geueralfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Unsere Augriffsbewegnug i« Ostgalizie« hat

de« beabfichtigten Verlauf genommen. Hinter
dr« eiligst znrückgehende» russische« Kräfte«, vo»
de»e» »«r Teile sich bisher z« Nachhntkämpfe«
stellte«, habe« «usere Truppe« im ungestümem
Nachdräuge» i« 4V Kilometer Breite die Straffe
Zloezow—Taruopol beiderseits vou Jezier«« über¬
schritte«. Wo der Feind standhielt, wurde er i»
rasche« Ansturm geworse».

Wie i« frühere« Jahre« künde« brennende
Ortschaften nud grotze Zerstörungen de« Weg
a«, de» die Rasse« genommen habe». Weitere
Kämpfe werde» erwartet.

Nördlich von Brczezary nahmen österreichisch-ungarische
Truppen die am 11. Juli verlorenen Stellungen nach har¬
tem Kampfe zurück.

Nördlich des Dnjestrs scheiterten Borstöße der Russen
vor unseren Linien; südlich des Flusses wurde der Feind aus
Dabin geworfen. Bei Nowica stürmten deutsche und öster-
reichisch-ungarischr Regimenter russische Höhesstellungen trotz
hartnäckiger Gegenwehr.

Bom Stochod bis zur Ostsee steigerte sich vielfach die
Feuertätigkeit; besondere Stärke erreichte sie zwischen
Krewo und Smorgon und bei Dünaburg.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Im Nördlichen Teile der Waldkarpathen hat das leb-

haste Feuer angehaltrn.
Heeresgruppe des

Geueralfeldmarschalls vou Mackensen.
Am unteren Sereth find dte Russen und Rumänen

tätiger als bisher. Ein eigener Vorstoß an der Remni-
kulmündung brachte uns 80 Rumänen und mehrere Ma¬
schinengewehre ein.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartienneister:
Ludendorff.

Snßrs Havptqsartirr, 22. Juli. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Kompstätigkeit des Feindes war gestern geringer
als an den Vortagen und nur in einzelnen Abschnitten der
flandrischen Schlachtflont stark. Sie hat sich heute allge¬
mein müder gesteigert.

Im Artois dauerte lebhaftes Feuer vom La Bassee-
Kanal bk südlich von Lens an.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Chemin-des-Dames waren bei Braye und Cerny

Einbrüche in die französischen Stellungen von vollem Erfolg.
Bewährte westfälische und ostpreutzische Kampftruppen hotten
dort bei Erkundungen zahlreiche Gefangene aus den feind¬
lichen Gräben und wehrten heftige Gegenstöße ab.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Erkundungszefechte tm Sundgau brachten Gewinn an

Gefangenen und Beute.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Geueralfeldmarschalls
Priuz Leopold vou Bayern.

Heeresgruppe des Generalobersten
v. Böhm-Ermolli.

Der am IS. Juli begonnene Gegenangriff in
Oftgalizien hat sich zu einem großen Erfolg der
deutschen und verbündeten Waffen ausgewachsen.

Der Hauptteil der russischen 11. Armee ist
geschlagen. Trotz schlechtester Wegeverhiiltniffe
dringen unsere braven Truppen unermüdlich vor¬
wärts . 3 « vielfach erbitterte« Kämpfen haben
sie die sich von neuem setzenden russischen Kräfte
überall geworfen. Die Gegend westlich von Tar-
nopol und die Bahn Brzeezany—Tarnopol ist an
mehreren Stellen erreicht.

Bei Brzeezany beginnt nunmehr auch die
russische7. Armee unter dem sich verstärkenden
Druck anf ihre Flanke z« weichen.

Die Gefangenen- und Beutezahl ist groß.
Bei Iezierna fielen reiche Vorräte an Verpflegung,
Schietzbedars und Kriegsgerät in unsere Hand.

Bei der
Heeresgruppe des Eeueralobersts vo» Woyrsch

war der Feuerkamvf an der Szara und am Serwetsch leb-
hass. Der Nordflügel ist an den bei der. .
Heeresgruppe des Generalobersts vd» Eichhorn

beginnenden Kämpfen beteiligt. Zwischen Krewo
und Smorgon griffen die Russen nach lagelanger
starker Artilleriewirkung gestern abend mit star¬
ken Kräften an. Ihr Ansturm brach an der Front
deutscher Truppen verlustreich zusammen. Nach
unruhiger Nacht find heute morgen dort neue
Kämpfe entbrannt.

Nordwärts bts zum Narccz-Sre, sowie zwischen
Dryswjaty-See und Dünaburg hat die gesteigerte Feuer«
tättgkeit ungehalten. Mehrfach wurden russische Eikun-
dungsoorstötze zum Scheitern gebracht.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Außer lebhaftem Feuer in den Nordkarpathen und

erfolgreichen Borseldgefechten zwischen Castnu- und Susita-
Tal nichts Besonderes.

Auch bei der
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschallsv. Mackensen
noch keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Der Gegenangriff in Galizien.
Berlin, 20. Juli . WTB.

Den herausfordernden russischen Angriff zwischen
Dnjrstr und Karpathen haben unsere Truppen am 19. Juli
durch einen Gegenstoß südlich des oberen Serebt beantwortet.
Das Unternehmen ist vollkommen geglückt. Nach einer
auch durch österreichisch-ungarische Arttlierie vorzüglich unter¬
stützten sechsstündigen Feueromoereitung, die mt dem grau¬
enden Tag« einsstzte und in den russischen Stellungen schwere
Berwüstu-gen amichtete, haben unsere Sturmtrupp?« um
10 Uhr vormittags das russische dreifache Stellungssystem
zwischen dem oberen Sereh! und der Strypa überrannt
und durchbrochen. Schon 9.30 Uhr war die über 400
Meier hohe Ziota-Gora nördlich Zdorow in unsere Hand
gefallen. Der Angriff wurde durch klares sonniges Wetter
begünstigt. Die aufgelösten russischen Verbände wichen
panikartig zurück. Ihre Verluste sind durch die Feuerwir¬
kung in den zertrümmerten Stellungen und durch dar
Feuer unserer Verfolger im rückwärtigen Gelände außer¬
ordentlich blutig. Wenige Stunden noch dem Angriff
konnten bereits 3000 Gefangene und lO erbeutete Geschütze
qszählt werden. Russische Gegenangriffe beiderseits der
Mala-St ypa und bet Zaloeza, di« den Einbruch in die
russische Front zum Stehen bringen sollten, wurden unter
schweren russischen Verlusten abgewksen. Unser linker
Flügel drängle am sumpfigen, von Seen durchsetzten Ober¬
lauf des Sereht entlang, während unser rechter Flügel sich
beid rseits de? Bahnlinie Zdorow-Tarnopol vorschob. Die
Linie Zalosze Tlejow ist überschritten und dte russische
Front bis zu einer Tiefe von 15 Kilometern durchstoßen.

In Ostgal zien blieb am 20 Juli der Angriff der
deu schen und österreichisch-ungarischen Truppen im Fluß.
Die russische Front ist ans eiver Breite vou
Kilometern durchstoße« «ud somit ist den Trup¬
pen - er Mittelmächte abermals ein Frontdurch-
brnch geglückt in einem Umfang, wie er de«
Franzose» und Engländern trotz der nngehener-
ste« Opfer an Mensche» und Material bisher
nicht gelungen ist. Unsere Truppen drängten am 20.
Juli mit Kühnheit und altgewohntem Angriffsgeist die
Russen vor sich her und fügten ihnen wie an den Vortagen
in Nachhutkämpfen und Einzelgesechten schwere Verluste zu.
Auch unsere Fliegergeschwader griffe» erfolgreich
ei», indem ste dichte russische Kolonnen ans der
Chaussee bei Tarnopol mit Bombe» bewarfen
und tief herabstotzend, mit Maschinengewehrfeuer
beschossen. Die Gefangenenzahl erhöhte sich anf
SSV« . Unter den unwiederstehlichen Angriffen deutscher
und österreichischer Truppen und dem Druck der Vorwärts¬
bewegung von Norden her brachen auch dis Höhrnstellungen
östlich Konjuchy und östlich Byszki zusammen. Feindliche
Patrouillen südlich der Bistriez wurden vertriebm.

Eine Darlegung der russische» Heeresleitung.
Im russischen Heeresbericht vom 20. Juli heißt es u.

a. : Westfront: Nach starker Artillerievorbereitung hat der
Feind mehrmals die Truppen auf der Front Kenicaki-
Garbusow, 30 Werst südlich von Brody und Umgegend,
angegriffen. Alle Angriffe wurden zunächst abgewiesen.
Um 10 Uhr hat das Regiment 607, das sich in dem Ab¬
schnitt Batkow-M nyur in der gleichen Gegend befand,
eigenmächtig seine Gräben verlassen und sich zurückgezogen.
Dies oe;u sachte den Rückzug der benachbarten Abteilungen
und gab dem Feind die Möglichkeit, seinen Erfolg er¬
weitern. Unsere Niederlage erklärt sich aus de. Tatsache,
daß, beeinflußt durch die Aktion der Moximaltsten, viele



Tkuppenabtelluugen, die den Befehl erhallen hatten, die
angegriffenen Abteilungen zu unterstützen,Zusammenkünfte ver¬
anstalteten und berieten, obste dem Befehl Folge leisten sollten.
Mehrere Regimenter weigerten sich, ihrer militärischen Der-
-pflichlung nachzukommen und ließen ihre Stellungen ohne
jeden feindlichen Druck im Stich. Oestlich von Brczezany
und südlich von Schribalin bemächtigten sich die Oesterrei¬
ch« und Deutschen nach wiederholten Angriffen eines Teils
unserer ersten Grabenlinien. Oestlich von Halicz verließen
Abteilungen, die Bludntko besetzt hielten, das Dorf und
der Feind nutzte dies aus und besetzte es. Ein V rsuch,
das Dorf wiederzunehmen, mißlang.

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin, 20. Juli. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: Neue U-Bootserfolge im

Mittelmeer : rund » 0000 Bruttoregistertouue «.
Unter den versenkten Schiffen befinden sich der bewaffnete
tiesbeladme englische Dampser„Haigh Hall" (4809 Brut-
toregistertonnen), der aus gesichertem Geleitzug herausgeschos-
sen wurde, ein italienischer Dampfer von etwa 3000 Brut-
toregistertonnen. der griechische tiesbeiadene Dampfer„Ariongo
Goulandris" (3191 Bruttoregistertonnen), der beladene ja¬
panische Dampfer „Shinsan Maru" (3312 Bruttoregister-
tonnen) und der geleitete sranzöstsche Dampfer„Tourbie"
(2388 Bruttoregistertonnen).

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Das Juni -Ergebnis des Unterseeboot

Krieges «nd neue U-Bootserfolge.
Berlin, 21. Juli. WTB.

Amtlich wird mitgeteilt:
1. Nach endgültige « Feststellungen find i«

Monat Juni an Havdelsschiffsraur » ingesamt
IVLSVVO Brnttoregistertonnen durch Kriegs-
Handlungen der Mittelmächte vernichtet worden.
An diesem Erfolg waren in hervorragender Weise beteiligt
die Unlerseehootkommandanten Kapitänleutnant Wünsche,
Wilhelms. Adam, von Bothmer, Forstmann. Waßner, Bie-
beg. K. und K. Linirnschisfileulnanl Zdenko Hudecek, Ober-
leulnart zur See Fürbringer, Boigt (Ernst), Howaldt.
Einen guten Teil daran haben auch die Kommandanten
unserer Minen-Unterseeboote, die unter besonders schwieri¬
gen Verhältnissen und bei stärkster feindlicher Gegenwirkung
zu arbeiten hatten und deren Tätigkeit daher besonders her-
oorgehoaen zu werden verdient. Seit Beginn des un¬
eingeschränkte» Unterseebootkrieges find mit de«
Jnuierfolge » insgesamt 4 « VI « 0« Brnttoregister-
tonnen des für unsere Feinde «ntzbare« Handels¬
schiffsraums versenkt worden.

2 Das englische U Boot „C L4" wurde in
de« Nordsee von einem «nserer U-Boote , Kom¬
mandant K p̂itäulentuaut Walther , versenkt. Der
einzige Ueberlebende, ein Heizer, wurde als Gefangener
eingebracht.

3. Dnrch eiues unserer U-Boote wurden in der
Biseaya wieder S Dampfer und » Tegler mit
SS SO« Brnttoregistertonnen versenkt. Unter den
versenkten Schiffen befinden sich die englischen bewaffneten
Dampfer„Anglo Patagonian" mit 7000 Tonnen Stück¬
gut (darunter Flugzeuge, Stahl. Butter) von Amerika
nach Frankreich, „Trelissik" mit 5000 Tonnen Hafer und
1500 Tonnen Stahl von Boston nach Bordeaux, die
französischen Segler „Lambronne" (1863 Tonnen) mit
Salpeter nach Nantes. „Ceres" (296 Tonnen) mit Wein
und Oelsardinen von Liflabon nach Biest. Die Ladungen
der übrigen versenkten Schiffe bestanden aus 5300 Tonnen
Weizen und 5S0 Tonnen Mehl von Neuyork nach Ls Havre,
2000 Tonnen Erdnüssen, Palmkernen und Wachs nach
Liverpool und etwa 5200 Tonnen Kohlen von Glasgow
nach Madeira.

Die Vorgänge in Petersburg.
Petersburg, 21. Juli WTB.

Pet. Tel. Ag. meldet: Die Negierung hat im Ein¬
verständnis mit dem Vollzugsausschuß des Arbeiter- und
Soldatenrat» die Räumung de« Landhauses der Tänzerin
Kfesztnska, so» !« eine» Teil» der Peter-Pauls-Festung,
dir von Bewaffneten besetzt gehalten wurden, angeordnet.
Truppen begaben sich dorthin, fanden aber das Landhaus
schon geräumt. Sie entdeckten dort «ine bedeutende Meng«
von Waffen und Sprengstoffen. Die in der Festung lie¬
genden Ausrührer widersetzten sich, aber nach Austausch
einiger unschädlicher Schüsse ergaben fie sich. Bald darauf
stellten sich Abgeordnete der Aufrührer, dke den Waslltstrow-
Bezirk jenseits der Newa besetzt hielten, in brr Festung
ein und erklärten ihre Unterwerfung unter dke Regierung.
— Am Donnerstag wurden den ganzen Tag große Scha¬
ren von verhafteten Matrosen, Soldaten und Arbeitern nach
dem Hauptquartier de» Generalstab« im Distrikt Peters¬
burg gebracht. Zahlreiche Maschinengewehre. Gewehre und
Patronen wurden abgeliesert. Ls wurden Truppen von der
Trontnach Petersburg gebracht, um die Regierung und den Sol¬
daten- und Arbeiterrat zu beschützen. — In Plozk sind
auf Kerenski Schüsse abgegeben worden, die ihn aber
nicht trafen.

Nach dem. Allgemeen Handelsblad" wird der „Daily
Rail" ans Petersburg berichtet, die Lage Rußlands sei,
wrnn Kerenski sie nicht retten könne, verzweifelt. — Der
'.Rorning Post" wird von ihrem Berichterstatter aus Pe¬
tersburg gemeldet, daß in Rußland aufs neue chaotische

Zustände herrschen. In Petersburg gebe es keine aner¬
kannte Autorität mehr. Die Regierung habe gegen die
Kundgebungen protestiert und fie verboten, aber sie hätten
trotzdem stattgesunden und die Folge davon sei eine allge¬
meine Verwirrung. Tausende von Versammlungen wür¬
den auf den Straßen abgehalten, und es sei soweit gekom¬
men, daß die Borgänge in Petersburg schließlich nurmehr
diejenigen interessieren, die da« Unglück hätten, in dieser
Stadt wohnen zu müssen. Die Alliierten hätten jetzt nur¬
mehr mit dem übrigen Rußland zu rechnen, dessen Stimme
in Petersburg fast nicht mehr gehört werde. Petersburg
habe mit dem Sturz der Dynastie seine bisherig« Bedeu¬
tung verloren. Das Volk sehe mit immer größerem Ver¬
langen nach Moskau und warte auf den Augenblick, in
in drm die vorläufige Regierung die verfluchte Stadt Pe¬
tersburg verlassen und nach Moskau Lberfiedeln werde.

Kerenski zu« Ministerpräsident ernannt.
Petersburg, 21. Juli. WTB.

Reuter meldet: Die „Börsenzeitung" meldet, daß der
Ministerpräsident Lwow zurückgetreten ist. Kerenski wurde
zum Ministervräsi deuten ernannt und bleibt vorläufig Kriegs¬
minister. Tseretellt wurde Minister des Innern und bleibt
gleichzeitig Minister sür Posten und Telegraphie. Nekra-
sow wurde provisorisch zum Iustizmtnister ernannt.

Der Herr der neutralen Schiffahrt.
Stockholm, 21. Juli. WTB.

Dis englische Gesandschaft in Stockholm teilt mit, daß
die Bedingungen, unter denen schwedische Schiffe aus eng¬
lischen Häsen zurückkrhren dürfen, die folgenden find:
1. Schwedische Schiffe, di« in England liegen, dürfen ab¬
fahren, sobald entsprechende schwedische Schiffe als Ersatz
angekommen sind. 2. Kann ein Reeder kein Schiff zur
Ablösung schicken, weil er keines hat, so gestatten ihm die
englischen Br Hörden einstweilen, seine Dampfer von Eng¬
land nach Schweden fahren zu lassen, wenn er 25°/o vom
versicherten Wert des Schiffes bei einer englsichen Bank
hinterlegt. — Die englische Gesandschaft will durch die
Bekanntgabe dieser Bedingungen frühere Behauptungen der
schwedischen Blätter widerlegen. „Aftonbladrt" betont,
man könne für die Veröffentlichung nur insofern dankbar
sein, als man jetzt mit Sicherheit wisse, daß die britische
Regierung noch rücksichtsloser über den neutralen Schiffs¬
raum verfüge, als man erwartet habe.

Eine deutsche Gegenwirkung.
Berlin, 20. Juli. WTB.

Eine kaiserliche Gegenwirkung bestimmt über die Ab¬
änderung der Prifenverordnung vom 30. Sept. 1909 fol¬
gendes: In weiterer Vergeltung der von England und
feinen Verbündeten über das Seekriegsrecht getroffenen Be¬
stimmungen genehmige ich sür den Krieg die nachstehenden
Aenderungen zur Prisenordnung: Als feindliches Schiff
ist ein neutrales Schiff zu behandeln, dessen Eigentum ganz
oder zum größeren Teil feindlichen Staatsangehörigen zu¬
steht, oder wenn es von der feindlichen Regierung geschul¬
tert ist. oder wenn es im Interesse drr feindlichen Krieg¬
führung in Fahrt gesetzt ist.

Finnlands Unadhängigkeitserklarung.
Stockholm, 21. Juli. WTB.

Der finnische Landtag hat mit 136 gegen 55 Stimmen
den Gesetzentwurf über die Autonomie Finnlands ange¬
nommen. Der Abänderungsvorschlag de» Iungfinnen Ullas,
nach dem drr Vorschlag der provisorischen Regierung unter¬
breitet werden sollte, wurde mit 104 gegen 86 Stimmen
abgelehnt.

»-

. Daily News" meldet aus Petersburg: Die finnische
Staatsregierung kündigte alle Staatsverträge mit Rußland
zum 30. August. Die russischen Untertanen in Finnland
sollen nach Meldung des amerikanischen Konsular» in
Helfingsors registriert werden.

Aus Stedt und Bezirk.
Nagold, 33. Juli 1S17.

Ehrentafel . WWZVWS
Mit der Silbernen Verdienstmedaille wurde ausge¬

zeichnet: Ers.-Res. Chr. Sayer  von Unterjettlngen.
Kriegsverluste.

Die witrtt. Verlustliste Nr. 58S verzeichuet:
Bauer Jakob, 18. 8. 55. Ueberbergl. verwundet,
vengler Richard, S. 3. S7. Sulz l. verwundet,
Kauvp Christian, 17. 3. SS. Walddorfl. verwundet,
Weckner Georg, IS. 5. 78. Wtldberg schw. verwundet.

Befördert werden zu Leutnants der Reserve der
Btzefeldwebel Hermann Dölter (Horb ), der Btzewacht-
metster Karl Reich mann (Calw ). Den Charakter als
Leutnant erhält der Fähnrich Erich Stein  im Feldartillerie-
Regiment Nr. 29. zur Zeit in der 2. Ersatz-Abteilung
dieses Regiments.
Erhöhung der Mehlratio » nnd Herabsetzung der

Fleischratiou.
Das Kriegsernährungsamtgibt bekannt: Mitte August

1917 wird die allgemeine Kopfration an Mehl sür die Ber-
sorgungsberech'igten von 170 Gramm aus 220 Gramm täg¬
lich erhöht. (Bor dem 15. April 1917 betrug die allge¬
meine Kopsration 200 Gramm, während wettere 20 Gramm

an Streckmitteln, soweit solche zur Verfügung standen, ge-
gebn wurden.) Den Wochentag des Eintritts der Aende-
rung bestimmen die Kommunen entsprechend ihrer Bersor-
gungswoche. Bon demselben Zeitpunkt ab kommt die seU
April 1917 gewährte verbilligte Fleischzulage von wöchent¬
lich 250 Gramm wieder in Fortfall. Für die Bemessung
der Schwer- und Schwerstarbeiterzulagen und des Mehl-
ersatze, für fehlende Kartoffeln bleiben die zur Zeit beste¬
henden Bestimmungen unverändert.

Anfang« Oktober 1917 ist auf Grund der bis dahin
oorzunehmenden Ernteschötzung und Viehzählung die zu
verteilend« Kopfmenge an Mehl, Fleisch und Kartoffeln er¬
neut festzusetzen.

Die den Getreideselbstversorgern zustehende Mengen an
Brotgetreide ist durch Beschluß des Bundesrats vom 1.
August ab auf den bis zum 15. April in Geltung gewe¬
senen Satz von 9 Kilogramm monatlich wieder erhöht
worden. WTB.

Pferde für Landwirtschaft und Gewerbe . Ge-
suche um Abgabe oder leihweise Ueberlassung von Pferden
der Heeresverwaltung sind nach Prüfung und Begutachtung
durch die Ortsbehörden und Krtegswirtschastsstellen(bei den
Oberämtern) fortan ausnahmslos nur an das K. Kriegs-
wirtschastsamt  in Stuttgart zu richten. Bei der be¬
schränkten Anzahl verfügbarer Pferde können nur die als
wirklich dringend befundenen Anträge berücksichtigt werden.
Die erforderlichen Antragsformulare liefern(4 Pfennig da»
Stück) die Krtegswirtschastsstellen. WTB.

Verdächtige Kriegsgefaugenenbriefe . Aus dem
feindlichen Ausland kommen noch immer Brief« von an-
geblichen deutschen Kriegs- und Zioilgefangenen, die zum
Teil vom feindlichen Nachrichtendienst beeinflußt sind. Es
wird aus diese Weise versucht, Auskunft über Stimmung
und Lebensmittel Verhältnisse, über Preise von Lebensmitteln
und alle Arten von Waren, Kataloge von Industriewerken,
Abbildungen von deutschen Städten, technisch« Bücher und
Fachzellschristen oder deutsche Ausweispapiere zu erlangen.
Wie bisher ist Vorsicht und Anzeige beim zuständigen
stellvertretenden Generalkommando notwendig. WTB.

r Reichsgetreideordnnug . Wer am 16. August
1917 Vorräte früherer Ernten an Früchten und Mehl au»
Brotgetreide und Gerste, sowie in Sohrot, Graupen, Grütze,
Flocken tn Gewahrsam hat, ist verpflichtet, die dem Kom¬
munalverband des Lagerorts bis zum 20. August 1917
anzuzeigen. Bon der Anzeigepflicht sind gewisse Borräte
ausgeschlossen. insbesondere Getreide, Hülsenfrüchte, Buch¬
weizen und Hirse einschließlich der daraus hergestellten
Erzeugnisse bis zu 25 Kilogramm. Die anzeigepflichtigen
Vorräte sind mit dem 16. August 1917 beschlagnahmt.

p Außerkurssetzung der Zweimarkstücke. Eine
Verfügung des'Bundesrats über die Außerkurssetzung der
Zweimarkstücke bestimmt, daß die Zweimarkstücke einzu¬
ziehen sind und vom 1. Januar 1918 ab nicht
mehr als gesetzliches Zahlungsmittel  gel¬
ten. Bon diesem Zeitpunkt ab ist, außer den mit der
Einlösung beauftragten Kaffen, niemand mehr verpflichtet,
Zweimarkstücke in Zahlung zu nehmen. Die Frist, bis zu
welcher die Reichs- und Landeskaffen Zweimarkstücke in
ihrem vollen Betrag annehmen oder gegen Reichsbanknoten,
Reichskasfenscheine oder Darlehenskaffenschrine umzutauschen
sind, ist aus den 1. Juli 1918 festgesetzt. Dt« Bekannt¬
machung findet keine Anwendung aus die in Form von
Denkmünzen geprägten Zweimarkstücke.

AnS dem übrigen Württemberg.
Ans de» Kommissionen.

i Stuttgart, 20. Juli.
Don den zur Getreide und Mehloersorgung gestellten

Anträgen wurden bei der gestrigen Abstimmung die Anträge
de« Bauernbundes betreffend Gerste für Brauzwecke, sorg-
sättige Behandlung de« Saatgutes und angemessene Höchst¬
preise für Saatgut ohne Widerspruch angenommen und
zwei weitere Anträge in folgender abgeändeter Fassung:
Mit Mehrheitsbeschluß1.) zur Verarbeitung von Getreide
zu Mehl sind die einheimischen, insbesondere kleineren und
mittleren Mühlen in weitestem Umfang heranzuziehen
unter der Voraussetzung einer ausreichenden Kontrolle
über die Einhaltung der bestehenden Vorschriften, 2.) den
Erzeugern von Gerste und Hafer sind ausreichende Mengen
sür die eigene Wirtschaft zu belasten oder mangels eigener
Gerste solche für abgelieferten Hafer zur Verfügung zu
stellen. Ohne Widerspruch angenommen wurde der Antrag
Pflüger. Gerste und Hafer in weitestem Umfang für die
Bolkeernährung zu verwenden, ebenso ohne Widerspruch
ein Antrag Wattutat—Banmann—Graf über Anbauoer-
träge sür Lieferung von Hülsenfrüchten und ein Antrag
Baumann—Keck über entsprechenden Austausch von Rog¬
gen- und Weizenmehl. Mit Mehrheitsbeschlußwurden
angenommen zwei Zentrumsanträge über Verwendung von
nur einheimischen Kontrolleuren und Nichtanwendung der
Befugniste der Komunaloerbände nach§ 62 der Reichsge-
treideoerocdnung, weiterhin ein Antrag Graf zu Gunsten
der von Hagelschlag betroffenen Landwirte, ferner einstim¬
mig ein Antrag Gras über Berücksichtigung der in eigenen
Betrieben beschäftigten Taglöhner und Gefangenen. Ab-
gelehnt wurde mit Mehrheit der Antrag Schcel, aus Würt¬
temberg einen einheitlichen Kommunalverband zu machen,
ebenso der Antrag Pflüger, den Selbstversorgern nur di«
nachweislich in eigener Wirtschaft benötigten Getreidemengen
zu belasten, und der Antrag Pflüger, eine Verteuerung
von Mehl und Brot zu verhindern, nebst dem Zufatzan-
trag Andre, insbesondere durch Verminderung der zwtsch.n
Getreide- und Mehlpreis bestehenden Spannung, dagegen



angenommen die Fassung nach dem Antrag Eisele, eine
Preiserhöhung für Mehl und Brot tunlichst hintan zuhalten.
Zu der Beratung über Futtermittel und Heu wurde vom
Bauernbund beantragt, die sür Krastfuttermittel festzusetzen¬
den Höchstpreise seien durch Herabsetzung in ein richtiges
Verhältnis zu den Grtreidrpretstn zu bringen, ferner für
Milch- Zag- und Zuchttiere sowie Schafe die nötigen Kraft-
suttermittel zur Verfügung zu stellen, und zur Heulieferung
an die Militärverwaltung in erster Linie oiehiose und vieh-
schwache Betriebe heranzuziehen, auch daß der Hsuhöchst-
preis sür sämtlicheH-ulieserungen zu gelten habe. Dom
Zentrum wurde beantragt, daß ebenfalls Betriebe mit un-
verhältnismäßig geringer Milchproduktion zur Heulieferung
für das Heer heranzuziehen seien. Der Abg. Pflüger be-
antraM, es solle mit allem Nachdruck drn Bestrebungen
nach Erhöhung der Heupreise entgegen getreten und auf
die Einhaltung der Heuhöchstpreise hingewirkt werden.
Nach Mitteilung des Ministers des Innern sollen für
Süddeutschland im Benehmen mit Bayern und Baden
Höchstpreise von 6 bezw. 7 für Wiesen- und Kleeheu
festgesetzt werden, da die in der neuesten Tundesratsver-
ordnung festgesetzten Höchstpreise von 8 und 9 ^ für un¬
sere Verhältnisse Zu hoch seien und auch den Wünschen
der Landwirke nicht entsprechen. Die Beratung hierüber
konnte noch nicht abgeschlossen werden.

r Herreuberg . Wie auf der Amtsoersammlung be¬
kannt gegeben wurde, haben die vom Brzirksrat zu bestrei¬
tenden Kriegsfamilienunterstützungen die Schuldensumme von
1409 098 Mk. erreicht. Außerdem wurden bis jetzt bezahlt
als Zuschüsse zu den Mindestsätzen det reichsgesetzllchen
Jamilienunterstützung 10121 Mk., für Erwerbslosrnunter-
stützung 33 541 Mk. u.fürKriegskrankenfürforge 12149MK.
Der Beitritt der Amtekörperschafi zu dem Verein Kriegshilfe
für Württemberg wurde gutgeheißen. Für das Rechnungs¬
jahr 1917 wurde eine AmtskSrperschaftsumlagevon
150000 Mk. beschlossen(140000 Mk. im Vorjahr).

— Rotteuburg. Auf Grund de« Gutachtens der
Sachverständigen bleiben sämtlich; 6 Glocken der altehr¬
würdigen Stiftskirche wegen ihres besonderen historischen
und künstlerischen Wertes, und da sie ein Geläute von
herorragender Tonschönheit darstellen, von der Beschlag¬
nahme befreit.

r Rotteuburg . In Seebronn hat sich ein älteres
Dienstmädchen auf dem Orbet der Dienstherrschaft erhängt.

r Tübingen . Im Anlagensee ist der dreijährige
Knabe der Hauplmannswitwr Henßler ertrunken. Das
Kind spielte, wie die „Tüb. Chronik" bericht, in der
Nähe des Anlagensees, fiel in einem unbewachten Augen¬
blick in das Wasser und konnte nach einer halben Stunde
nur als Leiche geborgen werden.

Familieuuachrichteu.
Auswärtige

Gestorben:  Johannes Girrbach, Holzhauer, 74 Jahre alt,Berneck: Marie Schanz, geb. Proß, 48 Jahre alt, Sprollenmühle.
Im Felde gestorben: Anton Müller, Ludwehrmann,, Maurer,

Calw: Weiß, Landsturm, 34 Jahre alt, Seebronn; Heinrich Steck,
Gefreiter Calw.

Die Fütterung der Legehühner
und die Beschaffung brr Futtermittel.

Mitgeleill von der Reichsvsrteilungsstelle für Nährmittel
und Eier.

I. Der tägliche Fulierbedarf des Leghuhns.
Das lebhaft legende Huhn muß im täglichen Futter

12 x verdauliches Eiweiß und 70 § fog. Stärkewert er¬
halten. Unter Stärkewerl versteht man nach Kellner all¬
gemein den Energiewrrt eines Futtermittels im Vergleich
zur reinen Stärke. In der Hauptfachs handelt es sich hier
um stärkefeit- und zuckerhaltige Stoffe.

Danach läß! sich jedem Futtermittel bestimmen, wie¬
viel davon nötig ist, um einen bestimmten Betrag von ver¬
daulichem Eiweiß und Stärkewert zu gewinnnen. Man
benützt dabei Kellner'sche Tabellen(oergl. Landwirtschaft¬
licher Kalender von Mentzel und Lrngsrke. Verlag Parey,
Berlin). Auf diese Weise hat man es in der Hand, die ge-
gebenen Futtermittel so zu verwenden, daß sür das Leg¬
huhn täglich neben 12x verdaulichem Eiw iß 70§ Stärke-
wert liefern.

Das Leghuhn braucht zur Erhaltung des eigen Körpers
täglich mindestens6 § verdauliches Eiweiß als sog. Er¬
haltungsfutter. Zur Erzeugung des Eies find dann noch
weiter6 § verdauliches Eiweiß als sog. Produkiionsfultsr
erforderlich.

Das Ei wird in der Regel in 36 Stunden legreif
ausgebildet. Nur wenige Hühner legen täglich und machen
dann eine Pause van mehreren Tagen. In einem 65 x
wiegenden Ei sind nach Abzug de? Schale 55 § „Eiweiß"
und „Dotter", darin aber nur 7 § verdauliches Eiweiß
enthalten, denn über 70 g stad Wasser. In 12 Eiern
findet sich so viel verdauliches Eiweiß wie in 400 § knochen-
freiem Fleisch. Fortsetzung folgt.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 6L».

TlkllWl M AMMI.
Wie », 22. Juli. Drahtb. WTB. Amtlich wiro oer-

lauibart vom 22. Juli : Die Kämpfe in Ostzalizien
greise» z« einer gewaltigen Schlacht gegen die
russische» Armee» ans. Gestern nachmittag stie-
tzen«nsere Verbündete» bis an de» Serethbrürken-

köpf von Tarnopol vor. I » der Nacht wurde an
mehrere« Stelle « die von Kozowa «ach Tarnopol
führende Bahn gewonnen. Auch die russisch«»
Masse« südöstlich von Brezezany lösen sich. Die
Verfolgung ans Kozowa wurde ansgenomme«.
Die Stadt Tarnopol »ud zahlreiche Ortschaften
östlich des Sereth stehe» in Flamme«. I « I «.
zierna wnrde viel Kriegsgerät erbeutet. Die
Zahl der Gefangenen kounte noch nicht fchätznnas-
weife festgestellt werde«.

Die Auffassung der russischen Niederlage
in Frankreich.

Genf, 23. Juli. Drahtb. Die Pariser Presse vom
Samstag früh enthält die erste zensierte Meldung von der
russischen Niederlage in Galizien. Die „Humanite" schreibt,
die Nachrichten aus Rußland seien Hiobsbotschaften und
übten in der französischen Kammer eine verhängnisvolle
Wirkung aus. (d?.)

Italienische Stimme » zu der Niederlage
der Russe«.

Zürich, 23. Juli. Drahtb. Der„Corrtere della Sera"
meldet, daß die russische Ziviibehörde Brodt verlassen habe.
Der „Sccolo" hält dis Lage an der russischen Front sür
kritisch und vertröstet aus die amerikanische Hilfe, (dr)

Der Kaiser nach dem Osten abgereist.
Berlin , 21. Juli. Drahtb. WTB. Der Kaiser ist

heute Abend nach dem Osten abgereist.
Demission des rumänische« Kriegsmiuisters.

Zürich, 23. Juli Drahtb. Der„Corriere della Sera"
meldet von der rumänischen Front die Bildung von Arbsiter-
und Soldatenräten. Der rumänische Kriegsminister habe
seine Demission gegeben. Viele Truppen hielten Zusammen¬
künfte hinter der Front ad.

Die Kriegslage am Abend des SI. und SS. Juli.
Berlin , 22. Juli. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgetetlt:

Unsere Trnppeu stehe» vor Tarnopol.
In Klander» Feuerkampf.
Südöstlich von Smorgo « sind starke Angriffe der

Russe» gescheitert. An begrenzten Einbruchsstellen
wird noch gekämpft.

Gezwungen durch unseren Angiffsstoß am Sereth.
weicht die ganze russische Front von der Zlota-
Lipa bis hart an den Dujestr.
Mntmatzl. Wetter am Dienstag und Mittwoch.

Nach kühler Nacht trocken und warm.
Für die Schriftleitung verantwortlich k. O. Braun , Nagold.

Drucku. Verlag der » . W. Saifer ' schen Buchdruckerei(« arl Zatser) Nagold

Nagold.

Zohruis-Lersteigemg.
Wegen Ausgabe des Fuhrwerks verkaufe ich am SS. d. Mts .,

(Zakobi-Feiertag) . mittags1 Uhr folgende Gegenstände:
Eine noch guterhaltene Chaise Mtoriamageu).

-ein- vnd zmeispönnig. einen zmeispiin-
ulgen Leiterwagen. einen bereits noch nenen. eiser

ven Aauderpstng, eine hölzerne Egge und eine
mit eisernen Zähnen, eine Mierschueidmaschine.
ein großes Güllensatz. Ferner ein Paar Chaisen-
geschirre mit Kreuzzügel und Kopsgejtell. zwei Pserdekorumet.
ein Paar Pferdeschoner, eine Peitsche und noch vieles andere.

Liebhaber find freundlichst etngeladen.
Gottlieb Hirth aufd. Insel.

Ei»eKM«mit Kalb
und eine junge schwere

Schaff-
Kuh

verkauft
Gottlob Widmaier.

Passende billige
Sescheuklileraiur dildeu die

schmucken Bündchen der

ZuseWerei
In großer Auswahl vorrätig bet
S.W.Zail«, BmM,«Wld.

Nagold.
7 Mertel

Acker
aus dem Eisberg, mit Dinkel
und Vg mit ewigem Klee  ange-
blümt, setzt dem Verkauf aus.
Zu erfragen in der Gefchästsst. d. Bl

Suche möglichst jüngeren oderälteren Nagold.

Arbeiter, MM.Griiliogll,SGWsW
welcher mit Pferd umzugehen weiß,
in dauernde Stellung.

A. Gropp , Rohrdorf.
Schietingen.

Einen ordentlich?«

Freudenstädterstraße
werden non heute«d«ud im Mmut August
M ReWM-Meiteu«ehr mgeuommeu.

Zunge«
nimmt in die Lehre

Mhledcsitzer Wutz.
Fleißiges ,williges

Mädchen
für sofort oder später

gesucht.
Angebote zu richten unterL . « . 100
an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Heseibronn.
Unterzeichneter setzt sein zirka

12 Jahre altes

(Braunwallach ) ,
weil überzählig, am 25. Jul! dem
Verkauf aus.

Zoh. Georg Reutschler,
Bauer.

Wart.
Zu baldigem Eintritt wird

ei« MW
siir Landwirtschaft gesucht.

Karl Bolz.
Verkaufe einen Wurf

Milch-
schweine
am 25. Juli vorm. 11 Uhr.

Herrgott,

Graf Dohna,
Der Möwe

zweite
Fahrt

aktuell
und

fesselnd
kart. ( .20, geb. 2.—

Buchhandlung
G. w . Zaiser

Nagold.
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